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Quartalsbericht
Bericht zur wirtschaftlichen Lage der chemischen Industrie im 2. Quartal 2011

Entwicklung der deutschen Chemieproduktion
nach Monaten; Index 2005 = 100

Globaler Chemiemarkt: Wachstum abgeschwächt +++ Weniger Arbeitstage: Rückgang der Chemieproduktion +++ Preise
weiter steigend +++ Chemieumsatz macht Verschnaufpause +++ Chemieunternehmen schaffen neue Stellen +++ Spar-
tenentwicklung: Produktionplus im Pharmageschäft +++ Ausblick: Aufwärtstrend setzt sich verlangsamt fort

Zusammenfassung: Die chemische Industrie hat im zweiten Quar-
tal 2011 zwar einen leichten Rückgang bei Produktion und Um-
satz gegenüber den ersten drei Monaten verzeichnet. Dass Deutsch-
lands drittgrößte Branche nicht ganz an den extrem starken Jah-
resbeginn anknüpfen konnte, bedeutet jedoch keine Trendumkehr.
Statistische Effekte, wie die geringere Zahl der Arbeitstage, spiel-
ten eine Rolle bei der Wachstumspause. 
VCI-Präsident Dr. Klaus Engel erklärte zur konjunkturellen Ent-
wicklung: „Die chemische Industrie befindet sich weiter auf Re-
kordkurs. Auch wenn sich die Zeichen mehren, dass die Welt-
wirtschaft abkühlt, wird 2011 ein gutes Jahr für die deutsche Che-
mie. Die Anlagen sind vielerorts ausgelastet und die Unternehmen
haben Beschäftigung aufgebaut, um die weltweite Nachfrage nach
deutschen Chemieprodukten bedienen zu können. Gleichwohl
wird das Wachstum in der zweiten Jahreshälfte deutlich schwä-
cher ausfallen. Damit rechnen wir schon seit geraumer Zeit.“
Prognose: Für das Gesamtjahr 2011 geht der VCI weiterhin da-
von aus, dass die Chemieproduktion um 5 Prozent gegenüber
dem Vorjahr wächst. Aufgrund zunehmender Energie- und Roh-
stoffkosten werden die Preise für chemische Erzeugnisse dabei
voraussichtlich um 5 Prozent steigen. Für den Branchenumsatz
rechnet der VCI mit einem Plus von 10 Prozent. Damit übertrifft
die Chemie zum ersten Mal die 180 Milliarden-Euro-Marke. 

Produktion: Nach einem sehr starken Jahresauftakt ist die Che-
mieproduktion im zweiten Quartal 2011 gegenüber den ersten
drei Monaten des Jahres leicht um 0,6 Prozent gesunken. Die Pro-
duktionsanlagen der Chemie liefen aber weiterhin auf Hochtou-
ren. Mit 86,4 Prozent lag die Kapazitätsauslastung weiterhin auf
hohem Niveau. Gegenüber dem zweiten Quartal 2010 stieg die
Produktion um 5,7 Prozent.
Erzeugerpreise: Der Aufwärtstrend bei den Preisen für chemische
Produkte setzte sich im zweiten Quartal 2011 fort: Chemikalien
waren dadurch 1,9 Prozent teurer als in den ersten drei Monaten
dieses Jahres.
Umsatz: Der Umsatz der chemischen Industrie ging im Vergleich
zum ersten Quartal des laufenden Jahres um 1,6 Prozent auf rund
45 Milliarden Euro zurück. Die Erlöse der Unternehmen waren da-
mit aber immer noch 8,1 Prozent höher als im entsprechenden
Vorjahreszeitraum. Das Inlandsgeschäft verringerte sich von April
bis Juni gegenüber dem ersten Quartal 2011 um 0,9 Prozent auf
18 Milliarden Euro. Der Auslandsumsatz sank um 2,2 Prozent auf
27 Milliarden Euro.
Beschäftigung: Die Belegschaft der deutschen Chemie entwickelte
sich im zweiten Quartal 2011 weiter positiv. Die Branche beschäf-
tigte 423.000 Mitarbeiter. Im Vergleich zum Vorjahr entsprach dies
einem Zuwachs von 2 Prozent oder 6.200 Arbeitsplätzen.

Sperrfrist: Montag, 05. September 2011 bis 10.00 Uhr

Veränderung in Prozent zum

Chemische Industrie hält Produktion auf hohem Niveau

Trend Produktionsindex, saisonbereinigt
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Weltchemiemärkte: Wachstum
schwächt sich allmählich ab 

Im zweiten Quartal 2011 hat sich die Weltkonjunktur erwar-
tungsgemäß abgekühlt. In vielen Ländern konnte das Brutto-
inlandsprodukt (BIP) nur noch wenig zulegen. Einige Staaten
mussten sogar leichte Rückgänge verkraften. Insgesamt ist der
Aufwärtstrend in der Weltwirtschaft aber weiterhin intakt – wenn-
gleich mit langsamerem Tempo. Angesichts der weltwirtschaft-
lichen Abkühlung stieg die Industrieproduktion weltweit nur
noch leicht. Die Schuldenkrisen in einigen europäischen Staa-
ten, in den USA und Japan und die daraus folgenden Turbu-
lenzen an den Finanzmärkten belasteten das Geschäftsklima.
Die Unsicherheit an den Märkten hat zugenommen. Dies blieb
nicht ohne Folgen für das Chemiegeschäft. Die Nachfrage nach
Chemikalien wurde weltweit nur noch wenig ausgedehnt.
Nachdem Asien in den vergangenen Monaten eine überdurch-
schnittlich hohe Wachstumsdynamik aufweisen konnte, musste
die Region im zweiten Quartal ebenfalls einen Gang runter-
schalten. Dennoch legten BIP, Industrieproduktion und Che-
mienachfrage weiter zu. Positive Nachrichten kamen aus Japan.
Die Industrieproduktion sank weniger stark als befürchtet. Die
Chemieproduktion konnte sogar ein kräftiges Plus gegenüber
dem schwachen Vorquartal verbuchen. Hierbei handelt es sich
um einen Rückpralleffekt nach den Produktionseinbußen durch
die Nuklearkatastrophe vom März 2011.
In den Vereinigten Staaten läuft es weiterhin nicht rund. Die
Diskussionen um die Schuldengrenze verunsicherten zusätzlich.
Das BIP konnte im zweiten Quartal kaum zulegen. Der private
Konsum blieb schwach. Die Industrieproduktion stagnierte. Die
Chemieproduktion stieg zwar leicht. Das Vorkrisenniveau ist aber
weiterhin in großer Ferne. 
In Lateinamerika, Russland und dem Nahen Osten verliert der
Aufschwung an Dynamik. Da das Vorkrisenniveau vielfach be-
reits frühzeitig übertroffen werden konnte, kam diese Ab-
schwächung nicht unerwartet. In Brasilien waren Industrie- und
Chemieproduktion nach dem starken ersten Quartal sogar leicht
rückläufig. Dies dürfte vor allem auf den starken Real zurück-
zuführen sein.
Die Europäische Union konnte sich dem weltweiten Trend der
Wachstumsverlangsamung nicht entziehen. BIP und Industrie-
produktion legten im zweiten Quartal nur noch leicht zu. Die
Nachfrage nach Chemikalien war angesichts der Verunsicherung
bei den Kunden sogar leicht rückläufig. 
In Deutschland zeigte sich eine ähnliche Entwicklung. Das BIP
stieg kaum noch. Die Industrieproduktion wurde leicht gedros-

selt. Vor dem Hintergrund des sehr starken ersten Quartals ist
dies aber keine Trendumkehr. 

Leichter Rückgang der Chemie -
produktion

Die deutsche Chemieindustrie konnte im zweiten Quartal nicht
mehr an das Ergebnis des sehr guten Vorquartals anknüpfen.
Die Produktion sank saisonbereinigt um 0,6 Prozent. Gegenü-
ber dem Vorjahr betrug der Zuwachs aber immer noch 5,7 Pro-
zent. Der leichte Rückgang muss angesichts des außergewöhn-
lich starken Vorquartals und des Arbeitstageeffektes relativiert
werden. Das zweite Quartal verzeichnete im Vergleich zum Vor-
quartal drei Arbeitstage weniger. Die Produktionsanlagen wa-
ren weiterhin sehr gut ausgelastet. Die Kapazitätsauslastung be-
trug im zweiten Quartal 86,4 Prozent. 
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Entwicklung der deutschen Chemieproduktion
Saisonbereinigt, Index 2005 = 100,
Veränderung gegenüber Vorjahr in Prozent

Veränderung gg. VorjahrProduktion, saisonbereinigt

Entwicklung der Erzeugerpreise in der
chemischen Industrie
Index 2005 = 100, Veränderung gegenüber Vorjahr in Prozent 

Veränderung gg. VorjahrErzeugerpreisindex



Auch die Kontraktpreise für Primärchemikalien legten im zwei-
ten Quartal des Jahres noch einmal zu. Besonders kräftig fiel
der Preisanstieg bei Propylen aus. Preisrückgänge gegenüber
den vergangenen drei Monaten verbuchten nur Benzol und p-
Xylol. Hier waren die Preiszuwächse im ersten Quartal aber auch
besonders stark ausgefallen, sodass trotz Rückgang immer noch
ein hohes Preisniveau besteht. Dank der hohen Zuwächse bei
den Primärchemikalienpreisen und dem bereits erreichten Preis-
niveau erholten sich die Crackermargen im zweiten Quartal wei-
ter. 
Die bisher vorliegenden Monatskontrakte für Juli deuten auf
eine Abschwächung bei den Primärchemikalienpreisen im drit-
ten Quartal 2011 hin. Alle Kontraktpreise bei den Primärche-
mikalien lagen deutlich unter dem Durchschnittswert des zwei-
ten Quartals. Bei den Rohstoffpreisen zeichnet sich aber nur
eine leichte Entspannung ab. Der Preis für Naphtha lag im
Juli nur leicht unter dem Quartalsdurchschnitt. Und für den Au-
gust zeichnet sich sogar wieder ein Anstieg ab. 

Chemieumsatz: Verschnaufpause nach
rasantem Anstieg

Nach dem rasanten Anstieg der vorangegangenen Quartale leg-
te das Chemiegeschäft eine vorübergehende Verschnaufpause
ein. Der Umsatz der deutschen Chemieindustrie sank im zwei-
ten Quartal 2011 saisonbereinigt um 1,6 Prozent auf 45
 Milliarden Euro. Dieser Rückgang war jedoch dem starken Vor-
quartal und dem Arbeitstageeffekt geschuldet. Insgesamt sind
die Umsätze weiterhin auf Rekordkurs. Im Vergleich zum ent-
sprechenden Vorjahresquartal konnte der Umsatz um 8,1 Pro-

3

Preise für chemische Erzeugnisse 
weiter im Aufwind 
Der Aufwärtstrend bei den Erzeugerpreisen chemischer Pro-
dukte setzte sich im zweiten Quartal 2011 ungebremst fort. Im
Vergleich zum Vorquartal verteuerten sich Chemikalien durch-
schnittlich um 1,9 Prozent. Im Vergleich zum entsprechenden
Vorjahresquartal legten die Chemikalienpreise sogar um 5,6
Prozent zu. Der Preisauftrieb hat mittlerweile mit Ausnahme der
Pharmazeutika alle Sparten erfasst. 
Die starke Nachfrage nach Rohstoffen, die fortgesetzten Unru-
hen in Nordafrika und Spekulationen auf den Rohstoffmärkten
ließen die Preise auf den Energie- und Rohstoffmärkten nicht
zur Ruhe kommen. Eine stabile Nachfrage nach Chemikalien
und die gute Kapazitätsauslastung machte es vielen Chemie-
unternehmen möglich, die hohen Energie- und Rohstoffkosten
an die Kunden weiterzugeben. Die größten Preiszuwächse gab
es nach wie vor in den rohstoffnahen Grundstoffsparten. Aber
auch bei den Spezialchemikalien und bei den konsumnahen
Chemikalien stiegen im zweiten Quartal die Preise.
Die Preise für Rohöl und seine Folgeprodukte blieben im zwei-
ten Quartal 2011 hoch. Für ein Fass Rohöl der Nordseesorte
Brent mussten im Durchschnitt des zweiten Quartals 116,94
US-Dollar bezahlt werden – noch einmal rund 12 US-Dollar mehr
als drei Monate zuvor. Gegenüber dem Vorjahresquartal ent-
sprach dies einem Zuwachs von fast 50 Prozent. Der Preis für
Naphtha, dem wichtigsten Rohstoff der Chemieindustrie, stieg
im zweiten Quartal kräftig. Naphtha war mit einem durch-
schnittlichen Preis von 697 Euro je Tonne 7,4 Prozent teurer als
im Vorquartal. 

Spotpreise für Naphtha und Kontraktpreise für 
Primärchemikalien
in Euro je Tonne (Veränderung gg. Vorquartal in %)

Produkt 2011
3. Quartal

2010
4. Quartal

2011
1. Quartal

2011
2. Quartal

Quelle: ICIS Chemical Business   * Monatspreis Juli
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Naphtha 573 649 697 660*
(13,9) (13,3) (7,4) (-5,3)

Ethylen 978 1.147 1.207 1.090*
(3,0) (17,3) (5,2) (-9,7)

Propylen 939 1.120 1.220 1.130*
(-1,1) (19,2) (8,9) (-7,4)

Benzol 700 960 861 754*
(2,4) (37,2) (-10,3) (-12,4)

o-Xylol 830 907 968 915*
(3,8) (9,2) (6,8) (-5,5)

p-Xylol 921 1.207 1.170 1.025*
(18,1) (31,0) (-3,0) (-12,4)

Gesamtumsatz der chemischen Industrie
Saisonbereinigt, 2005 = 100, Inlands- und Auslands     umsätze im 
Vergleich zum Vorjahr in Prozent

Auslandsumsatz
in Prozent

Inlandsumsatz
in Prozent

Umsatzindex
saisonbereinigt
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zent ausgeweitet werden. Der Gesamtumsatz der Branche lag
damit erneut höher als vor der Krise. 
Der Inlandsumsatz sank im zweiten Quartal saisonbereinigt um
rund 0,9 Prozent auf insgesamt 18 Milliarden Euro. Im Vergleich
zum Vorjahresquartal entsprach dies einem Zuwachs von 8,0
Prozent. Die Nachfrage nach Chemikalien blieb damit auf ho-
hem Niveau. Dass der Absatz nicht stärker expandierte hatte drei
Gründe: Erstens drosselten wichtige Kundenbranchen wie bei-
spielsweise die Automobilindustrie vorrübergehend die Pro-
duktion. Zweitens konnte wegen der hohen Kapazitätsauslas-
tung in Teilen des Chemiegeschäftes die Produktion und damit
die Verkäufe nicht mehr ausgedehnt werden. Und drittens dürf-
te sich die ungewöhnlich niedrige Anzahl an Arbeitstagen im
zweiten Quartal dämpfend auf die Verkäufe ausgewirkt haben. 
Ähnliche Effekte gab es im Auslandsgeschäft. Wegen der schwa-
chen Konjunktur in einigen EU-Ländern und in den USA fiel
der Rückgang etwas stärker aus. Der Auslandsumsatz der deut-
schen Chemieunternehmen sank im zweiten Quartal 2011 sai-
sonbereinigt um 2,2 Prozent auf insgesamt 27 Milliarden Euro.
Gegenüber dem entsprechenden Vorjahresquartal konnte das
Auslandsgeschäft mit einem Plus von 8,2 Prozent aber immer
noch einen kräftigen Zuwachs verbuchen. 
Ein Blick auf die Exportstatistik zeigt, dass nach wie vor die we-
sentlichen Impulse im Exportgeschäft aus Europa kommen. Die
Exporte in die EU-15 stiegen um mehr als 6 Prozent. Noch dy-
namischer legten die Ausfuhren in die übrigen europäischen
Länder zu. Mit einem Anteil von über 70 Prozent sind diese Län-
der mit Abstand die wichtigsten Auslandsmärkte.
Die Ausfuhren chemischer Produkte nach Asien legten im zwei-
ten Quartal erneut zu. Hier konnte ein Zuwachs von 4,6 Pro-
zent gegenüber dem entsprechenden Vorjahresquartal ver-
zeichnet werden. Besonders dynamisch wuchsen die Exporte in
die Schwellenländer der Region. Die Exporte nach Lateiname-

rika waren zuletzt zwar rückläufig. Allerdings wuchsen die Aus-
fuhren im Vorquartal um mehr als 23 Prozent. Insgesamt zählt
Lateinamerika weiter zu den stark wachsenden Auslandsmärk-
ten. Die Exporte in die nordamerikanische Freihandelszone  NAFTA
zeigten sich mit einem Zuwachs von 2,6 Prozent gegenüber Vor-
jahresquartal trotz schwacher US-Konjunktur robust. 

Chemieunternehmen stellen 
weiter ein

Im zweiten Quartal 2011 bauten die Chemieunternehmen wei-
ter Beschäftigung auf. Die Branche beschäftigte 423.000 Mit-
arbeiter. Gegenüber dem entsprechenden Vorjahresquartal ent-
sprach dies einem Zuwachs von 2,0 Prozent oder 6.200 Mitar-
beitern. Neben der guten Chemiekonjunktur dürfte auch der
absehbare Fachkräftemangel die Unternehmen zu Neueinstel-
lungen bewogen haben. 

Pharmageschäft stabil – Grundstoff -
chemie senkte Produktion

Die chemisch-pharmazeutische Industrie legte im zweiten Quar-
tal des Jahres eine Atempause ein. Die Produktion in den meis-
ten Sparten konnte nicht mehr an ihr hohes Vorquartal anknüpfen.
Das Vorjahr wurde allerdings fast überall deutlich übertroffen.
Nur die Pharmaproduktion konnte sowohl im Vorquartals- als
auch im Vorjahresvergleich zulegen. 
Die Produktion chemischer Grundstoffe, zu denen Anorganika,
Petrochemikalien und Polymere zählen, konnte ihr Vorquartal
nicht mehr erreichen. Gegenüber dem Vorquartal ging sie um
rund 3 Prozent zurück. Im Vergleich zum entsprechenden Vor-
jahresquartal betrug das Plus aber immer noch fast 2 Prozent.
Die Grundstoffpreise setzten ihren Aufwärtstrend angesichts
weiterhin hoher Rohstoff- und Energiepreise ungebremst fort.
Petrochemikalien verteuerten sich um 3, Polymere waren sogar
3,6 Prozent teurer als in den vorangegangenen drei Monaten.
Die niedrigere Mengenentwicklung sorgte dann aber trotz ho-
her Preise für Umsatzeinbußen, wobei das Inlandsgeschäft aber
noch deutlich besser lief als das Geschäft mit ausländischen Kun-
den. Im Vorjahresvergleich lagen die Umsätze aber immer noch
im Plus.
Auch die Hersteller von Fein- und Spezialchemikalien konnten
nicht mehr an ihr gutes Vorquartal anknüpfen. Die Produktion
ging gegenüber den vorangegangenen Monaten um fast 2 Pro-
zent zurück. Im Vergleich zum Vorjahr betrug das Plus aber im-
mer noch über 6 Prozent. Wegen der guten Nachfrage und der
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in Mio. €                   Veränderungen
zum Vorjahr
in Prozent

EU (15) 20.068,1 6,1

sonstige europäische Länder 7.872,4 12,7

NAFTA 3.091,0 2,6

Lateinamerika 1.121,8 – 1,7

Asien 5.069,6 4,6

Afrika und Australien 930,9 2,3

Exporte chemischer Erzeugnisse nach Regionen
2. Quartal 2011
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hohen Kapazitätsauslastung fiel es den Unternehmen leichter,
die hohen Rohstoffkosten an die Kunden weiterzugeben. Die
Preise für Fein- und Spezialchemikalien legten daher um 1,4
Prozent zu. Der Umsatz blieb nahezu konstant auf Vorquartals-
niveau. Damit wurde das Vorjahresniveau aber kräftig um über
12 Prozent übertroffen. Das Auslandsgeschäft lief etwas besser
als die inländischen Verkäufe.
Bei den Herstellern von Wasch- und Körperpflegemitteln setz-
te sich der Trend der Vormonate fort. Die Ausbringungsmenge
der Sparte stagnierte gegenüber den vorangegangenen drei
Monaten. Sie lag damit aber immer noch 4,6 Prozent höher als
ein Jahr zuvor. Die Preise legten gegenüber dem Vorquartal um
rund 2 Prozent zu. Der Umsatz konnte daher um fast 3 Prozent
ausgeweitet werden. Im Vorjahresvergleich beträgt das Um-
satzplus sogar über 11 Prozent. Dabei lief der Inlandsumsatz
ähnlich gut wie das Geschäft mit ausländischen Kunden.
Im Pharmageschäft ging es dagegen deutlich aufwärts. Die Pro-
duktion von Pharmazeutika konnte im zweiten Quartal kräftig
ausgeweitet werden. Das entsprechende Vorjahresquartal wur-
de um über 10 Prozent übertroffen. Die Preise stagnierten da-

gegen gegenüber Vorquartal. Und auch die Umsätze konnten
im Vergleich zum Jahresanfang noch nicht ausgeweitet wer-
den, was aber eher an einem schwachen Exportgeschäft lag.
Der Inlandsumsatz erholte sich dagegen deutlich und lag um
3 Prozent über den vorangegangenen drei Monaten. Allerdings
lagen die Inlandsumsätze immer noch deutlich unter dem Vor-
jahr. Im Inlandsgeschäft besteht noch erheblicher Aufholbe-
darf.

Ausblick: Wachsende Risiken über-
schatten den Aufschwung 

Die deutsche Chemieindustrie konnte die Produktion im zwei-
ten Quartal 2011 auf hohem Niveau halten. Allerdings hat sich
das Expansionstempo erwartungsgemäß verlangsamt. Pro-
duktion und Umsatz konnten nicht mehr ganz an das heraus-
ragende Vorquartal heranreichen. Eine Trendumkehr ist daraus
aber nicht abzuleiten. Zum einen ist der leichte Rückgang dem
Arbeitstageeffekt geschuldet und zum anderen schlägt im Vor-
jahresvergleich immer noch ein dickes Plus zu Buche. 

Produktion und Erzeugerpreise
(Veränderungen in Prozent, 
2. Quartal 2011)

Produktion (saisonbereinigt)

Veränd. gg.
1/2011

Anteile am
Produktionsindex

Erzeugerpreise

Kennzahlen zu den Sparten

Veränd. gg.
2/2010

Veränd. gg.
1/2011

Veränd. gg.
2/2010

Umsatz
(Veränderungen in Prozent, 
2. Quartal 2011, saisonbereinigt)

Anorganische Grundchemikalien 6%
Petrochemikalien und Derivate 13%
Polymere 24%
Fein- und Spezialchemikalien 20%
Wasch- und Körperpflegemittel 7%
Pharmazeutika 30%
Chemie ohne Pharma 70%

Anorganische Grundchemikalien 6%
Petrochemikalien und Derivate 13%
Polymere 24%
Fein- und Spezialchemikalien 20%
Wasch- und Körperpflegemittel 7%
Pharmazeutika 30%
Chemie ohne Pharma 70%

Veränd. gg.
1/2011

Insgesamt AuslandInland

– 3,9 – 0,6 2,0 6,2

– 4,9 0,7 3,0 7,9

– 1,6 2,9 3,6 11,3

– 1,9 6,3 1,4 5,9

0,4 4,6 1,9 5,0

2,6 10,6 0,1 – 1,4

– 1,8 3,4 2,4 7,4

Veränd. gg.
2/2010

Anteile am
Produktionsindex

Veränd. gg.
1/2011

Veränd. gg.
1/2011

Veränd. gg.
2/2010

Veränd. gg.
2/2010
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dieser Aussichten ihre Produktion im zweiten Halbjahr nur noch
leicht ausdehnen.
Der Aufschwung wird zudem von erheblichen Risiken über-
schattet. Große Sorgen bereiten derzeit die Schuldenkrisen in
den USA und in Europa. Durch die Anhebung der Schuldengrenze
in den USA und durch die Aufstockung des EU-Rettungsschir-
mes hat sich die Lage nicht nachhaltig stabilisiert. Die Finanz-
märkte bleiben volatil. Die politische Krise könnte sich zur Fi-
nanzkrise ausweiten. Das würde dann auch die Realwirtschaft
zu spüren bekommen. Die Chemieunternehmen sind verunsi-
chert. Das lässt sich auch aus den Geschäftsberichten ablesen.
Wenn jedoch größere Rückschläge ausbleiben, kann die deut-
sche Chemieproduktion in diesem Jahr um 5 Prozent wachsen.
Bei steigenden Rohstoff- und Energiekosten werden die Che-
mikalienpreise voraussichtlich um 5 Prozent zulegen. Für den
Branchenumsatz erwarten wir einen Zuwachs von rund 10 Pro-
zent. Der Auslandsumsatz wird sich etwas besser entwickeln
als das Inlandsgeschäft.
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Die Kapazitäten sind auch im Sommer 2011 gut ausgelastet. Je-
des siebte Chemieunternehmen klagt sogar über Kapazitäts-
engpässe. Die Nachfrage nach Chemikalien ist teilweise so hoch,
dass die Produktion nicht ausreicht um alle Kunden zeitnah zu
bedienen – auch, weil vielerorts die Vorprodukte fehlen. Jedes
vierte Chemieunternehmen beklagt derzeit einen Material-
mangel. Diese Zahlen zeigen, dass die Chemiekonjunktur im-
mer noch mit hoher Drehzahl läuft.
Entsprechend positiv fällt die Beurteilung der aktuellen Ge-
schäftslage aus. Rund 60 Prozent der vom ifo-Institut befrag-
ten Unternehmen gaben an, dass die aktuelle Lage besser ge-
wesen sei als in den vorangegangenen Monaten. Für die übri-
gen Unternehmen war die Lage gleichbleibend gut. Auch
bezüglich der Geschäftsentwicklung in den kommenden sechs
Monaten ist die Branche nach wie vor positiv gestimmt. Die
Unternehmen rechnen überwiegend mit einer Fortsetzung des
Aufwärtstrends. Das Expansionstempo wird sich allerdings spür-
bar verlangsamen. 
Inzwischen mehren sich die Anzeichen einer Abkühlung der
Weltkonjunktur – insbesondere in den Industrieländern. Die US-
Wirtschaft läuft derzeit nicht rund. Man muss mittlerweile da-
von ausgehen, dass dort das Wachstum des BIP im Gesamtjahr
nur rund 2 Prozent beträgt. Europas Wirtschaft bleibt ebenfalls
fragil. Während Deutschland erneut ein kräftiges Wirtschafts-
wachstum verzeichnen wird, hinken die anderen EU-Länder
hinterher. Noch halten sich die Auswirkungen auf die europäi-
sche Industrieproduktion in Grenzen. Europas Industrie wächst.
Aber das Wachstum hat sich zuletzt abgeschwächt. Einige Bran-
chen werden die Produktion sogar drosseln. Das wird nicht ohne
Folgen für die deutsche Chemie bleiben. Immerhin gehen  rund
80 Prozent der Chemieproduktion als Vorleistungen an indus-
trielle Kunden. Die deutsche Chemieindustrie wird angesichts

Einschätzung der aktuellen Geschäftslage und
Erwartungen für die nächsten 6 Monate
Saldo aus positiven und negativen Antworten

Quelle: ifo Konjunkturtest
aktuelle Geschäftslage Erwartungen für die nächsten 6 Monate


